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10-04-25 Jubilate Gn 28,10-17 Stairway to heaven - Stufen
Liebe Gemeinde!

Stairway to heaven - Treppe zum Himmel,
so lautet der Titel dieses Liedes.

Es gibt ein sehr schönes Gedicht von Hermann Hesse, in dem das Leben mit einer Treppe verglichen wird:
Stufen

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend

Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,

Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend

Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.

Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe

Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,

Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern

In andre, neue Bindungen zu geben.

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,

Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,

An keinem wie an einer Heimat hängen,

Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,

Er will uns Stuf' um Stufe heben, weiten.

Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise

Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen,

Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,

Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde

Uns neuen Räumen jung entgegen senden,

Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden...

Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!

(Hermann Hesse)
Das Leben ist eine Treppe.

Etwas, das sich ständig verändert.

Unser Leben spielt sich nicht auf einer Stufe ab.
Stufe um Stufe gehen wir weiter auf der Treppe unseres Lebens.

Vom Säugling zum Kind, zum Jugendlichen, Erwachsenen, alten Menschen.
Hermann Hesse will mit seinem Gedicht Mut machen, tapfer und ohne Trauer, heiter Stufe um Stufe zu nehmen, sich auf Neues einzulassen.

Zu jeder Stufe Ja zu sagen.

Treppenwitz
Aber geht das? Ist das nicht ein Treppenwitz, zu behaupten, es sei möglich, heiter Stufe um Stufe des Lebens zu nehmen?

Was ist mit dem Mädchen, dessen Eltern sich gerade scheiden lassen haben. Wie soll sie ja zu dieser Lebensstufe sagen?

Was ist mit den Eltern, die Ihren sohn ganz plötzlich durch einen Motorradunfall verloren haben? Wie sollen sie in Tapferkeit und ohne Trauer diese schreckliche Stufe nehmen - womöglich noch heiter?

Vor dem Alter haben wir sowieso alle Angst.

soviel Angst, dass wir uns gar nicht mehr trauen, alte Menschen alt zu nennen.

Man tut so, als ob es nicht wahr wäre, dass man alt wird: Man ist so alt wie man sich fühlt, sagen wir lachend und am liebsten würden wir es glauben.

Statt von Alten, sprechen wir von Senioren.

Der Computer des Oberkirchenrats in Stuttgart war auch so eingestellt: Nur ja das Alter nicht Alter nennen. Auf meiner früheren Pfarrstelle in Altenburg habe ich das erlebt. Als die Stelle unserer Nachbargemeinde in Oferdingen ausgeschrieben wurde, da wurde auch der gemeinsame Gottesdienst im Grünen zwischen Oferdingen und Altenburg erwähnt. Aber weil ein wohlmeinender Mensch beim Oberkirchenrat die Devise ausgegeben hatte, dass man zu Alten nicht mehr Alte, sondern Senioren sagt, schrieb der Computer in Stuttgart brav und mutmachend: Oferdingen kooperiert mit seiner Nachbargemeinde Seniorenburg.
Es ist nicht leicht, anzunehmen, dass man auf der Stufe des Alters angekommen ist.
Die Treppe unseres Lebens ist nicht so, wie unsere neue Kirchentreppe mit ihren 10 exakt gleichen Stufen. Die Stufen unseres Lebens sind unterschiedlich steil. Und manche wollen wir nicht gehen.
In der Bibel gibt es eine wichtige Geschichte, in der eine Treppe eine wichtige Rolle spielt: Die Geschichte, wo Jakob die Himmelsleiter oder, wie man das hebräische Wort wohl eigentlich übersetzen muss: Wo Jakob die Treppe zum Himmel sieht.
Genesis 28,10-17

Aber Jakob zog aus von Beerscheba und machte sich auf den Weg nach Haran 11 und kam an eine Stätte, da blieb er über Nacht, denn die Sonne war untergegangen. Und er nahm einen Stein von der Stätte und legte ihn zu seinen Häupten und legte sich an der Stätte schlafen. 12 Und ihm träumte, und siehe, eine Leiter stand auf Erden, die rührte mit der Spitze an den Himmel, und siehe, die Engel Gottes stiegen daran auf und nieder. 13 Und der HERR stand oben darauf und sprach: Ich bin der HERR, der Gott deines Vaters Abraham, und Isaaks Gott; das Land, darauf du liegst, will ich dir und deinen Nachkommen geben. 14 Und dein Geschlecht soll werden wie der Staub auf Erden, und du sollst ausgebreitet werden gegen Westen und Osten, Norden und Süden, und durch dich und deine Nachkommen sollen alle Geschlechter auf Erden gesegnet werden. 15 Und siehe, ich bin mit dir und will dich behüten, wo du hinziehst, und will dich wieder herbringen in dies Land. Denn ich will dich nicht verlassen, bis ich alles tue, was ich dir zugesagt habe. 16 Als nun Jakob von seinem Schlaf aufwachte, sprach er: Fürwahr, der HERR ist an dieser Stätte, und ich wusste es nicht! 17 Und er fürchtete sich und sprach: Wie heilig ist diese Stätte! Hier ist nichts anderes als Gottes Haus, und hier ist die Pforte des Himmels.

I have a dream

Jakob ist auf einer Stufe seines Lebens angekommen, auf die er niemals wollte!

Er hat sein Zuhause verloren.

Durch seine Schuld kam es zum Bruch zwischen ihm und seinem Bruder Esau. Jakob hat ihn hinterlistig um sein Erstgeburtsrecht betrogen, hat sich den Segen des Vaters, das Erbe erschlichen.

Die Brücke zwischen ihm und dem Bruder ist abgebrochen - da ist nur noch Hass übrig.

Viele von uns kennen ähnliche Verhältnisse, wo Geschwister nicht mehr miteinander reden, weil sie das Gefühl haben, einer hat sich etwas vom Erbe, vom Segen der Eltern erschlichen.

Jakob muss fliehen.

Er kann nicht mehr zurück ins Vaterhaus.

Wenn er zurückblickt ist da nur ein Scherbenhaufen.

Jakob kann zu der Stufe, auf der er da gelandet ist, nicht Ja sagen. Er wollte da nicht hin.

Aber jetzt steht er auf dieser Stufe.

- Auf der untersten Stufe - oder geht es noch tiefer?

Doch dann dieser Traum!

Dieser unglaubliche Traum, den Gott ausgerechnet ihn träumen lässt. - Ihn, den Betrüger! Den Erbschleicher! Den Verräter!
Diesen Traum von der Treppe zum Himmel.

Der Himmel ist offen!

Dieser Traum  verändert alles! Jakob, gerade noch am Boden, steht auf und sagt:

Fürwahr, der HERR ist an dieser Stätte, und ich wusste es nicht! Und er fürchtete sich und sprach: Wie heilig ist diese Stätte! Hier ist nichts anderes als Gottes Haus, und hier ist die Pforte des Himmels.

"Träum diesen Traum! Träum ihn nach!" so lautet die Botschaft unseres Textes an uns.

Egal wo du stehst! Egal wie groß der Scherbenhaufen ist, den du angerichtet hast.
Ganz gleich auf welcher Stufe du stehst: Du Darfst diesen Traum nachträumen. Die Verheißung gilt auch dir.

Denn auch du stehst auf dieser großen Treppe eingereiht in die Generationen der Nachkommen Abrahams, Isaaks und Jakobs.

Egal, wie unser Leben gerade aussieht: Vielversprechend, sonnig, wie dieser Tag heute oder von dicken Wolken der Sorgen verhangen:

Die Tür zum Leben steht offen! Gott sagt zu uns:

Ich bin mit dir und will dich behüten, wo du hinziehst. Ich will dich nicht verlassen.
Ach, wenn das für uns wahr würde, was Jakob erlebt hat. Wenn wir erkennen würden: Gott steht neben mir, ist mit mir, will mich behüten, wo ich auch hingehe, wird mich nicht verlassen - und ich wusste es nicht!

Jesus steht neben mir, der von sich selbst sagt: Ich bin die Tür zum Leben.

Wenn wir doch diesen Traum nachträumen und es glauben könnten, dass uns die Tür zum Leben, zum wahren Leben offen steht.

Dann würden wir bereit zum Abschied sein und Neubeginne,

Um uns in Tapferkeit und ohne Trauern

In andre, neue Bindungen zu geben.

Und diesem Anfang wohnt der Segen inne,

Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Neues Ziel
Der Traum von der Treppe zum Himmel, kann und will unser Denken ändern.

Unser alter Traum ist:

"Einmal ganz oben stehn auf dem Treppchen, auf der Treppe des Lebens. Möglichst weit oben auch im Vergleich mit den anderen. Höher stehen als sie, zu keinem aufblicken müssen. Schaff dich hoch auf der Treppe des Lebens. Streng dich an, nimm Stufe um Stufe, dass du etwas aus deinem Leben machst - jeder ist schließlich seines Glückes Schmied!"
Im Traum von Jakob, den wir nachträumen dürfen, ist alles anders:

Jakob träumt nicht von einer Treppe, auf der die Menschen nach oben keuchen.

Die Bewegung geht von oben nach unten.

Jesus ist diese Treppe gegangen - die Treppe zum Himmel. Aber er ging sie abwärts. Er ging bis zur untersten Stufe, so dass der Himmel ganz nach unten kam. Durch IHN ist das Oben und Unten in Bewegung geraten - heilsames Durcheinander. Erste werden Letzte und Letzte Erste sein. Und wir ahnen und wissen: Vor Gott stehen wir doch alle auf der gleichen Stufe.

Wir sollen uns auf den Weg Jesu machen und denen an die Seite treten, die das Gefühl haben ganz unten zu sein und ihnen vom offenen Himmel erzählen.
Hoffnung für die letzte Stufe
Und noch eins will uns dieser Traum von Jakob mitgeben:
Hab keine Angst vor der letzten Stufe, vor der letzten Stufe deines Lebens - hab keine Angst vor dem Tod.

- Manchmal packt uns blankes Entsetzen, wenn wir daran denken, wie schnell alles aus sein könnte.

Da geht ein Jugendlicher zum Fußballspiel, spielt 90 Minuten und dann bricht er tot zusammen…

Wie schrecklich!

Der Text vom Traum des Jakob will uns diese Angst nehmen.

Nicht mit billigem Trost, damit wir die dunklen Gedanken verdrängen können.

Der Traum spricht davon, dass die Treppe mit ihrer Spitze an den Himmel rührt. - Sie endet nicht in der unendlichen Finsternis und Kälte des Weltalls.

Sie endet am Ziel unseres Lebens, bei Gott:

Siehe, ich bin mit dir und will dich behüten, wo du hinziehst, und will dich wieder herbringen in dies Land.
So hat Gott am ersten Tag unseres Lebens gesprochen - und diese Verheißung gilt.

Er ist bei uns - alle Tage - auf allen Stufen unseres Lebens. Und bringt uns wieder heim - ins Land, wo alles seinen Anfang mit uns nahm: Heim zu IHM.

Stairway to heaven

Da ist eine Treppe zum Himmel.

Und wir sind mitten auf ihr.

Wichtig ist, dass wir wissen, wo sie hinführt diese Treppe, mit den manchmal allzu hohen Stufen, zu denen wir nicht Ja sagen wollen - meinen es nicht zu können.

Aber wir können es; denn Gott verspricht uns: Siehe, ich bin mit dir und will dich behüten, wo du hinziehst, und will dich wieder herbringen in dies Land.
Die Stufen führen uns heim. 
Darum: Weiter! Immer weiter - die Hoffnung im Herzen!
Stufe um Stufe wollen wir nehmen! Das Gute genießen. Zum Schweren Ja sagen. Und dann, wenn die nächste Stufe kommt - irgendwann auch die letzte - unserem Herzen Mut machen:

Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde!
Amen.
